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Sonnabend den 23. April. 


J nl a u d. 


Berlin den 19, April. Se. Majeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: Den Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtiz⸗ Rath dem Stadtgerichts = Direktor 
Uecke in Breslau, als Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hilſe 
zu Schmiedeberg, als Juſtſzrath den Land» und 


Stadtrichtern Tſchierſchky in Kant und Heldin 


Neurode und dem Pateimonial⸗Richter Scheurich 
in Polniſch Wartenberg zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 3. Diviſion, von Brunneck, ift von 
Stettin, der General-Major und Kommandeur der 
Sten Infanterie-Brigade, von Klätte, von Stets 
tin, der General-Major und Kommandeur der 15ten 
Jufauterie⸗Brigade, von Hirſchfeld, von Köln, 
und der General-Major und Kommandeur der 14ten 


Kavallerie⸗Brigade, von Strantz, von Lüben, 


hier angekommen. 8 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kom⸗ 
mandant von Breslau, von Zollikoffer, iſt 
nach Magdeburg abgereiſt. 


A u s Lan d. 


rig ben e n ke lch. 

e 15 April. Ein Adjutant des Mar⸗ 
ig dean blinde, dualer, ig mit Depelcben, 
Mile a 8 heißt, mit einer 
abgegangen. ns e ec Ma 

ſind die zu Liſſabon auf der Rhede 


Wie es heißt, 


liegenden Kriegsſchiffe zu einer Demonſtration gegen 
Tanger beſtimmt. = 

Die Abreiſe des Prinzen von Joinville nach Tou⸗ 
lon, wo er ſich an Bord der „belle Poule“ nach 
den Chineſiſchen Gewäffern einfchiffen wird, iſt auf 
den 10. Mai feſtgeſetzt. : 

Der verſtorbene Erzbiſchof von Bourges, Herr 
v. Billele, Bruder des bekannten Exminiſters der 
Reſtauration, hatte dem Spaniſchen Praͤtendenten 
ſtets Königliche Ehrenbezeugungen erwieſen, ihm den 
Titel König und Majeftät gegeben, einen entſpre⸗ 
chenden Platz im Chor der Kathedrale zu Bourges 
ihm anweiſen, im Fall ſeiner Gegenwart bei feier⸗ 
lichen Anläffen ihn auch incenfiren laſſen ic. Der 
neue Erzbiſchof, Hr. de Pont, welcher zu dem der 
jetzigen Oynaſtie ergebenen Theile des Franzoͤſiſchen 
Klerus gehoͤrt, verweigerte jene Ehren und redete 
den Praͤtendenten mit „Koͤnigl. Hoheit“ an. Don 
Carlos fand ſich dadurch ſo verletzt, daß er erklärte, 
künftig auch den bisher von ihm eingenommenen 
Platz im Chor der Kirche nicht mehr annehmen zu 
koͤnnen, ſondern wie jeder andere Gläubige im 
Schiff der Kirche bleiben zu wollen. Am letzten 
Sonntage fuͤhrte er dieſen Entſchluß aus, und die 
zahlreichen Legitimiſten von Bourges drängten ſich 
herbei, eine Art Ehrenkreis um ihn zu bilden und 
ſo von der unmittelbaren Beruͤhrung mit dem Volk 
abzuſcheiden, i 

Was die Entfernung der Karliftifchen Flüchtlinge 
in Frankreich von der Pyrenaͤengränze betrifft, fo: iſt 
Baſilio Garcia nach Epinal, Palillos nach Aurillac 
gewieſen worden. Bei Bafilio Garcia war vorher 
eine Hausſuchung vorgenommen worden, wobei man 
mehrere Briefe von dem famoͤſen Pater Caſares, 
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dann von einem gewiſſen Salvador und anderen, 
außerdem aber — bei ihm, dem angeblich ſo armen 
Fluͤchtling — die Summe von etwa 1000 Unzen Gold 
(80,000 Fr.) und eine Anzahl Edelſteine fand. Ba⸗ 
ſilio Garcia iſt bekanntlich Ultra⸗Karliſt. 

Es ſind Befehle in Toulon eingetroffen, den Bau 
der beiden transatlantiſchen Dampfſchiffe „Orinoco“ 
und „Labrador“, die ſich auf den Werften von 
Mourillon befinden, moͤglichſt zu beſchleunigen. 
Das erſtere ſoll bereits im Juli d. J., das zweite 
aber im Anfange des naͤchſten Jahres vom Stapel 
gelaſſen werden. 

Der Koͤnig hat den Bewohnern von St. Germain 
en Laye verſprochen, in ihrer Stadt eine Statue 
Ludwig's XIV. errichten zu laſſen. 

Madame Laffarge, die die Erlaubniß erhalten 
hat, ſich in ein Geſundheitshaus zu begeben, iſt 
nach Paris gebracht werden. ; 
In Bezug auf die gemeldete Ankunft der vier 
Linienſchiffe aus der Levante ſchreibt man von Tou⸗ 
lont „Durch die Ankunft dieſer Schiffe iſt unſere 
Seemacht in der Levante ſehr geſchwächt; wir ha⸗ 
ben dort jetzt nur zwei Kinienfchiffe, „Inflexible“ 
und „Santi Petri“, die Fregatte „Calypſo“, das 
Dampfboot „Acheron“ und einige kleinere Fahrzeuge. 
Frankreichs See: Streitkräfte im Orient ſtehen jetzt 
denen gleich, die Oeſterreich daſelbſt Hält, und Enge 
land beherrſcht wieder Alles. Es wird uns ſchwer, 
zu errathen, weshalb die Regierung die Rückkehr 
dieſer Schiffe befohlen hat. Oder ſoll wirklich mit 
der allgemeinen Entwaffnung fortgefahren werden. 
Freilich! Der politiſche Horizont iſt ja hell und 
klar; die Griechiſch⸗Türkiſche Frage iſt geloͤſt, Sy⸗⸗ 
rien befindet ſich in einem erwuͤnſchten Zuſtand, die 
Mächte, die den Juli⸗Traktat unterzeichneten, ha⸗ 
ben das Theilungs-Projekt im Orient aufgegeben, 
und werden den Vice⸗Koͤnig von Aegypten nicht 
ferner belaͤſtigen. Schließlich hat England den Ent: 
ſchluß gefaßt, den Durchſuchungs-Traktat zu vers 
nichten. Wenn dies Alles aber nicht der Fall iſt, 
ſo fragt man billig, weshalb wir unſere Seemacht 
in der Levante zu einer Zeit ſchwaͤchen, wo England 
die feinige daſelbſt fortwährend vergrößert.“ 

Das Miniſterium hat geſtern durch eines feiner 
Journale dem Gerüchte widerſprechen laſſen, als ob 
von einer Verbindung der jungen Königin von Spas 
nien mit einem Bayeriſchen Prinzen die Rede ſei. 
Es ſcheint in der That, daß das Kabinet der Tui⸗ 
lerieen ſich entſchieden hat, da eine Verbindung zwi⸗ 
chen der Königin und dem Herzoge von Aumale 
nicht möglich ſcheint, die Anſprüche des Infanten 

Don Francisco de Paula zu unterſtützen. 

Es iſt von Seiten Belgiens noch immer kein 
Nachfolger des Grafen Lehon ernannt, und es heißt, 
der neu zu Ernennende werde zuerſt in Paris als 

Königlicher Kommiſſarius auftreten, der die Fonts 
merziellen Unterhandlungen wieder aufnehmen und 
leiteu ſoll. SR 


ten hat, iſt 


Der „Amſterdam“, Capitain Delarue, iſt geſtern 
aus dem Mittellaͤndiſchen Meere in Havre angekom⸗ 
men, nachdem er vorher in Liſſabon angelaufen iſt. 
Er hat trotz der heftigen Nordoſtſtürme die Strecke 
vom Tajo bis Havre in fuͤnf Tagen zurückgelegt. 
Er bringt keine politiſche Neuigkeit aus Portugal 
mit; die Hauptſtadt iſt fortwährend ruhig. Er hat 
daſelbſt das Linienſchiff „Jena“ und die Fregatte 
„Africaine“ zuruͤckgeloſſen. Engliſcher Seits be⸗ 
fanden ſich daſelbſt das Linienſchiff „Indus“ und 
eine Korvette. Der „Amſterdam“ führt 31 See⸗ 
leute aus dem Kirchenſtaat an Bord, die nach Eng⸗ 
land gehen und dort 3 eiſerne Dampfboͤte, jedes von 
60 Pferdekraft, uͤbernehmen ſollen. Dieſe Fahr⸗ 
zeuge find zur Flußſchifffahrt beſtimmt. Um den 
Weg uͤber den Ocean zu vermeiden, werden ſie die 
Seine einlaufen, und den Lauf der ſchiffbaren Ge⸗ 


wäſſer verfolgen, bis fie in die Rhone gelangen, j 
die fie in das Mittelländiſche Meer führt. Bei die⸗ 


ſer Gelegenheit wird man hier zuerſt von einem 
Schiffe die Flagge des Kirchenſtaates wehen ſehen. 
Das Pantheon, welches ſeit 1830 geſchloſſen iſt, 


ſoll dem katholiſchen Gottesdienſt wieder geoͤffnet 


werden. . 

Börfe vom 14. April. Die Franzoͤſiſchen 
Renten waren an der heutigen Boͤrſe ſehr ſchwach, 
und man ſchob die Urſache der Niederlage zu, die 
das Engliſche Miniſterium in der am 11ten d. ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Unterhauſes erfahren hat. 
(2) Man ſcheint hier zu beſorgen, daß Sir Robert 
Peel mit feiner Bill über die Einkommen-Steuer 
auf eine ſtaͤrkere Oppoſition ſtoßen werde, als man 
erwartet hatte. Man fuͤgte ſogar hinzu, das To⸗ 


ry⸗Kabinet ſey gewilligt, feine Entlaſſung einzu⸗ 


reichen. 0 


Großbritannien und Irland. 


London den 13. April. Die durch Lord J. 
Ruſſell's Amendement zu den Reſolutionen uͤber 
die Einkommen⸗Steuer veranlaßte Debatte iſt auch 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes noch nicht 
beendigt worden. Nach Herrn Buller nahm Herr 
Vorthwick das Wort; als er aber etwa eine halbe 
Stunde geſprochen hatte, wurde die Verſammlung, 
da es ſchon nach Mitternacht war, ſo unruhig, daß 
er auf Vertagung der Diskuſſion anfrug, um am 
nächften Abend feine Rede zu Ende zu bringen, 
was denn auch bewilligt wurde. = 

Eine Petition der Kaufleute in Manchefter zu 
Gunſten der Finanz⸗Maßregeln Sir Robert Peel's, 
welche in einer Woche 24,500 Unterſchriften erhal⸗ 

geſtern Abend dem Unterhauſe vorge? 

legt worden. „ 
ae 1704 N von 
atham nach Oſtindien eingeſchifft werden. 

Durch Erplofion einer Steinkohlen⸗Mine in bet 
Nähe von Stockport ſind wieder 17 Menſchen um 
Leben gekommen. en en 


S a n i x 

Madrid, den 7. April. Der Herr Zerman, 
der ſich hier auch als Kommandant des Hafens von 
Venedig unterzeichnete, war geſtern noch hier, wird 
aber eheſtens nach Frankreich zurückkehren. Er hat 
die Vorſicht gehabt, die geſchmiedeten Dokumente, 
die ihn als verabſchjedeten K. K. Fregatten-Kapi⸗ 
tain der Kriegs⸗Flotte darſtellen ſollten, zu vernich⸗ 
ten. Die Orden tragt er hier fortwährend. 
bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß nur ſolche 
Perſonen, die mit den Verhaͤltniſſen des Kabinets, 
für deſſen Beauftragten Zerman ſich auszugeben 
ſuchte, vollkommen unbekannt ſind, ſeinen Angaben 
mehr oder weniger Glauben ſchenkten. Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger, Herzog von Gluͤcksberg, 
erklaͤrte ihm bereits vor vierzehn Tagen ins Geſicht, 
er halte ihn für einen Abenteurer. 

Abends. In der heutigen Sitzung des Kon⸗ 
greſſes zeigte es ſich, daß die geſtern von dem Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten in Bezug des Handels⸗Vertrages 
gegebenen Auffchlüffe keinesweges befriedigend ges 
funden wurden, und daß die große Mehrzahl der 


Deputirten dafür geſtimmt iſt, dieſe wichtige Frage 


ſofort zur Erledigung zu bringen. Der Deputirte 
Sanchez Silva u. A. trugen darauf an, daß die 
Regierung aufgefordert werden ſolle, noch in der 
gegenwärtigen Legislatur den Cortes den in Frage 
ſtehenden Geſetz⸗Entwurf über die Einfuhr fremder 
Baumwollenwaaren vorzulegen. Obgleich der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich der Diskuſſion dieſes Antrages 
widerſetzte, beſchloß der Kongreß mit 103 Stim⸗ 
men gegen 6, daß dieſelbe ſtattfinden ſolle. Morgen 
wird ſie eroͤffnet werden. 
Portugal 

Liſſabon den 4. April. Monſignor Capaccini 
hatte das Breve, welches ihn ermächtigt, den Papſt 
bei der Taufe des neugebornen Prinzen als Pathe 


zu repraͤſentiren, erhalten, und man erwartet nun 


bald die feierliche Abhaltung des Taufaktes. 
Die neue National-⸗Garde iſt in der Bildung bes 


griffen. 
5 De ut ſ chi an d. 
Munchen den 15. April. Se. Majeſtaͤt der 
König trafen am Sten d. M. auf der Reiſe nach 
Nom wohlbehalten in Rimini ein. Vor den Tho⸗ 
ven der Stadt Forli begegneten ſich Se. Majeftät 
und der Prinz Luitpold, die Beide aus ihren Wa⸗ 
gen ſprangen und ſich umarmten. 
Frankfurt a, M. den 16. April. Direkten 
Mittheilungen aus Wien zufolge, wird der Herr 
Graf von Müͤnch⸗Bellinghauſen erſt im Monat 
Mai die Mae hieher antreten. 


ei z. 
dum Schreiben des h Schwebe Blätter.) Zu 
es Gr : g 
Miniſteriums erhalt die Nie r 


Regierung von Baſel die 
Anzeige, daß es ſich bei dein gegenwartigen weit: 


X 
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vorgeſchrittenen Stand der Arbeiten zu der Eiſen⸗ 
bahn durch das Großherzogthum um Entſcheidung 
der Frage handle, ob die Bahn ihren Endpunkt an 
den Graͤnzen der Schweiz, etwa in Loͤrrach, erhal⸗ 
ten oder ob ſie bis Baſel fortgefuͤhrt werden ſolle. 
Behufs des letzten Projekts wird die baldige An⸗ 
kunft eines Abgeordneten des Herrn Geh. Raths 
von Reck, angekündigt, der über alle dieſe Eiſen⸗ 
bahnz Angelegenheit betreffenden Punkte mit der hie⸗ 
figen Behörde Ruͤckſprache nehmen foll, 

Von der Schweizergränze den 11. April. 
(N. W. Z.) Als Beleg zu dem tollen Wirrwarr, 
der jetzt in den eidgenöſſiſchen Zuſtänden herrſcht, 
mögen einige Geſchichtchen aus den Schweizerzeitun⸗ 
gen ein Bild dieſer Verhältniſſe abgeben. Denn 
wenn ſich auch einzelne Blätter eines würdigen To⸗ 
nes beſtreben, ſo haben doch auch ſie etwas Klein⸗ 
liches an ſich. Es liegt das eben in der Lage der 
Dinge. Leider mengen ſich auch viele Deutſche in 
die Schweizeriſchen Angelegenheiten, werden aber 
dafür, wie billig, von den Schweizern, die ſich 
einbilden, eine ſelbſtſtändige Nation zu ſein, un⸗ 
ſanft behandelt. So iſt es kürzlich dem Profeſſor 
Wackernagel in Baſel ergangen, welcher mit 
dem zu Reinach erſcheinenden baſellandſchaftli⸗ 
chen Volksblatte in eine Fehde verwickelt wurde, 
die fi durch koloſſale Grobheit und Geſchmackloſtg⸗ 
keit auszeichnet. Wackernagel, fo ſagt das „Volks⸗ 
blatt“, gab im „Tagblatt“ folgendes Gedicht zum 
Anz, den A d si 

„Gott hat den Affen die Sprache verfagt, 

Daß ek Unſſen nicht 11 5 1 
Drum, liberaler Redner der Zeit, : 
Hat dich der Teufel des Unſinns geplagt.“ 

Die „Nationalzeitung“ antwortete auf den Affen 
mit einem Eſel in folgenden Verſen: 

Affen, Du ſagſt es mit Recht, verſagte der Herrgott 

8 a / die Sprache, 

Daß nicht die herrliche Kunſt würde durch Unſinn 


g 3 entweiht. 
Stumm iſt jegliches Thier; ein einziges redete 

55 5 : zweimal, 
Jenes, das Bileam einſt, das wir in dir jetzt 


gehört, E 
Wackernagel hatte den Mitarbeitern der Natio⸗ 
nalzeitung vorgeworfen, es fehle ihnen noch der 
Bart. Darauf antworteten die jungen Herren: 
Freilich läßt ſich nicht beſtreiten deines Bartes 
Excellenzñ 
Doch wer triebe auch, beim Kukuk, mit dem 
Geißbock Coneurrenz! 
Wie manche Schweizer ſich über die Deutſchen 
auslaſſen, welche nach „Helvetien“ kommen, um 
dort der Jugend „Bildung und Appretur“ zu ge⸗ 
ben, erſteht der Leſer aus folgenden Bemerkungen 
des Volksblatts: „Es iſt im Allgemeinen eine höchſt 
traurige Erſcheinung, daß gerade die Fremden, wel⸗ 
che, zum Theil wenigſtens, hergelaufene Strolche 
ſind, ſich in unſere Angelegenheiten, die eigentlich 
gar keinen Teufel angehen, auf die unverſchämteſte 5 


„ 
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Weiſe einmiſchen, und die Vürger zu verdrängen 
ſuchen. Kerle, die dem lieben Herrgott auf den 
Knieen danken ſollten, daß ſie nur in unſerer freien 
Schweiz ein Unterkommen gefunden, benehmen ſich, 
ſobald fie erſt nur ein wenig warm geworden, als 
die arroganteſten Despöter. Es ſind hier jene cha⸗ 
rakterloſen Galgenvögel gemeint, die ſelbſt zu Hauſe 
dem Zuchthauſe entlaufen ſind, und jetzt von dem 
ihnen verliehenen Aſyl⸗Rechte Gebrauch machen wol⸗ 
ien, um uns Schweizer unters Joch zu bringen. 
Und das iſt noch das Aergſte daran: Wenn ſie 
vorher in Deutſchland die ärgſten Lumpaci waren, 
fo fangen fie hier gleich an, die Frommen zu ſpie⸗ 
len und die Augen zu verdrehen, wie ein Gickel, 
wenn er Waſſer ſchluckt. So machens etzt die 
Rohmer in Zürich, ſo Wackernagel und die übri⸗ 
gen Schwoben in Baſel. Wird aber bald ein 
Ende haben. Wenn die Züricher erſt mit ihren 
Maiwahlen fertig find, jo werden die Rohmers 
wohl ſpringen müſſen, und wird's auch in Baſel 
losgehen. Nächſtes Jahr giebt's hier eine Verfaſ⸗ 
fungsrevifton, und die hiefigen Bürger haben gar 
manchen Stein auf dem Herzen. Dann geht das 
Lied an: Fort mit euch Lumpenpack, Pieliſtenpack, 
Schwobenpack! Fort jetzt zum Tempel hinaus! 
Hurrah!“ Und es giebt Deutſche, die ſich in ſolch 
gemeinem Treiben wohl fühlen können! 

St. Gallen. (Toggenb. B.) In der Nacht 
vom 1. auf den 2. April wüthete der Sturm im 
Rheinthale und durch das St. Galliſche Oberland 
hinauf mit ſolcher Heftigkeit, wie man dieß ſeit 


Weihnachtsabend 1821 nicht mehr erlebt hatte. Der 


Morgen zeigte die Verwüſtung. — Unzählige Bäume 
lagen auf dem Boden, theils entwurzelt, theils in 
der Mitte der Stämme zerknickt, Häuſer ihrer Dä⸗ 
cher beraubt, und anderwärts beſchädigt, Ställe 
zertrümmert und Fenſterſcheiben eingeworfen. Am 
ärgſten hauſte der Sturm dem Rhein entlang in 
den Dörfern Rüthi, Sennwald und bis nach Sar⸗ 
gans, wo ganze Waldſtrecken niedergemäht wurden. 
In Sennwald wurde die Kirche übel zugerichtet und 
beinahe aller Fenſter beraubt. Ganze Reihen der 
ſtärkſten und mächtigſten Bäume wurden niederge⸗ 
worfen. Eine Hütte hob der Sturm von ihrem 
Mauerſtock weg und ſtellte ſie einige Schritte wei⸗ 


ter wieder hin. Gleichzeitig wollen Vikle, neben 


Blitz und Donner, Erdſtöße verſpürt haben, da in 
den beſtgebauten maſſtven Häuſern Gegenſtände 
wankten und ſchaukelten. i 
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Rom den 4. April. Ein Beamter aus Chili, 
der gegenwartig hier iſt, hat nahe an 200 aus 
Spanien vertriebene Geiſtliche veranlaßt, nach Chili 
und Buenos-⸗Ayres zu gehen, wo durch die vieljaͤb⸗ 


rigen Kriege ein ſolcher Mangel an Geiftlichen ein⸗ 


getreten iſt, daß ſchon lange in vielen Kirchen kein 


Gottesdienſt mehr gehalten werden kann. 


x 


Moldau und Wallachei. 

Das Siebenbürger Wochenblatt meldet 
aus Braila vom 2. März: „Eine am 22. v. M. 
hier ausgebrochene Meuterei hatte ſich furchtbarer 
als man fuͤr den erſten Augenblick zu ergründen ver⸗ 
moͤgend iſt, nicht nur für unſere Stadt, ſondern 
auch für die angrängenden Prodinzen geſtalten muͤſ⸗ 
fen, wäre es den Meuterern gelungen, ihre Abſicht 
auszuführen. Es hatte den Kaufleuten eine Con⸗ 
tridution von 2400 Dukaten und circa 100,000 Jer⸗ 
meliques (à 1 Fl. 50 Kr. C. M.) auferlegt, die 
Kaſerne uͤberrumpelt und angezündet, und um die 
Unordnung noch mehr zu vergrößern, die Sturm⸗ 
glocken durch die Inſurgenten oder beſſer Raͤuber 
geläutet werden ſollen. Es giebt hier viele Leute 
niederer Klaffe, Griechen, Bulgaren, Serben, wel 
che in fruͤheren Jahren ſehr beim hieſigen Handel 
gewonnen haben und daher an ein gutes Leben ger 
wohnt geweſen ſind; dieſe ſahen ſich durch den vor⸗ 
jährigen ſchwachen Negoz fehr betheiligt, wollen 
aber doch von der gewohnten Lebensweiſe nicht ab⸗ 
laſſen; — es iſt ganz wahrſcheinlich, daß dieſe in 
moraliſcher Bildung ſehr weit zurückſtehenden Men⸗ 
ſchen ſich alle in der Abſicht, auf leichte Weiſe zu 
Geld zu gelangen, den Meuterern angeſchloſſen haͤt⸗ 
ten, ſo daß ihr Haufe bier auf mehr denn tauſend 
Perſouen hätte anwachſen koͤnnen. Sie waͤren fo 
im Stande geweſen, auch Galatz zu brandſchatzen, 
ſich mit dem dortigen vielen Geſindel zu verbinden, 
und ſonach in einer Anzahl von gewiß mehr als 
2000 Perſonen die Donau zu uͤberſchreiten. Bei der 
ohnehin aufgereizten Stimmung der Bulgaren ge⸗ 
gen die Türken, wäre es ſonach ein leichtes gewe⸗ 
fen, den Funken der Revolte von neuem zur furcht⸗ 
baren Flamme in jenen Gegenden anzufachen. Doch 
all dieſem Unheil iſt, der Vorſehung ſei es gedankt, 
durch die kraͤftigen Maßregeln, welche im rechten 
Augenblicke durch Oberſt von Jacobſon getroffen 
wurden, vorgebeugt. Haͤtte derſelbe zu früh auf⸗ 
fallende Mittel zur Verhuͤtung der ſchon etliche Tage 
vorher von Einigen beſorgten Meuterei angewandk, 
fo wären die Meuterer durch ihre Spione unfehl⸗ 
bar davon benachrichtigt worden, hätten ſich heim⸗ 
lich zerſtreut, und man häfte der Sache nicht auf 
die wahre Spur zu kommen vermocht; indem aber 
die Emeute wirklich ausbrach und man die Theil⸗ 
nehmer auf frifcher That ertappte, iſt ein großer 
Fortſchritt zur Entdeckung des Komplotts in ſeinem 
ganzen Umfange gethan und kann kraͤftig allen fer⸗ 
neren Umtrieben entgegengearbeitet werden. 

Späteren Berichten aus Braila zufolge, iſt am 
4. März auch Georg Makedon der Gerechtigkeit in 
die Hände gefallen und noch in der Nacht zum 5. 
unter Eskorte nach Buchareſt transportirt worden. 
— Der aus Vuchareſt hierher geeilke Miniſter des 
Innern, Groß⸗Van Michael Ghika, iſt ſehr thätig 
8195 bereits angefangenen Unterſuchung des Koms 
plotts. ee ee 
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Dur ke 
Konſtantinopel den 30. Marz. Vorgeſtern 
hatte der Koͤnigl. Griechiſche Geſandte, Herr Mau⸗ 
rocordato, feine Antritts⸗Audienz beim Sultan, von 
welchem er auf das wohlwollendſte aufgenommen 
wurde. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Nach den von mehreren Seiten her 
eingegangenen Nachrichten hat ſich bei Einſamm⸗ 
lung der Kollekte zur Einrichtung eines Hofpitald 
und einer Unterrichts-Anſtalt für evangeliſche Glau⸗ 
bensgenoſſen deutſcher Nation zu Jeruſalem eine 
lebhafte Theilnahme innerhalb der evangeliſchen 
Gemeinden kund gegeben. So hat z. B. die in der 
evangel. Kirche zu Meſeritz am 20. März am Palm⸗ 
ſonntage eingeſammelte Kollekte den für die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der dortigen Gemeinde ſehr bedeutenden Ertrag 
von 50 Rthlr. 8 fgr. geliefert. Gewoͤhnliche ‚Kir: 
chen⸗Kollekten erreichen ſonſt in Meſeritz ſelten die 
Hoͤhe von 2 Rthlr. In dem zum bei weitem groͤß⸗ 
ten Theile von Katholiken bewohnten Kreiſe Schro— 
da hat eine durch den Kreislandrath bei den evang. 
Eingeſeſſenen veranſtaltete Sammlung 122 Rthlr. 
24 ſgr. 10 pf. eingetragen, worin der Ertrag der 
Kirchenkollekte nicht mit einbegriffen iſt. Noch nie 
hat eine im Kreiſe Schroda veranſtaltete Kollekte, 
auch wenn alle Einwohner daran Theil nahmen, ein 
ſo guͤnſtlges Reſultat geliefert. — Die Deputation 
der Stadt Frankfurt a O., welche wegen des Anz 
ſchluſſes einer Eiſenbahn zwiſchen Poſen und Frank⸗ 
furt O. an die Berlin⸗ Frankfurter Bahn, hier 
auweſend war, und für die weitere Fortführung der 
Bahn über Poſen hinaus in die nördlichen Provin⸗ 
zen ſtimmte, hat ein neues Intereſſe fuͤr dies Un⸗ 
ternehmen erweckt, und die Hoffnung auf die Möge 
lichkeit der Ausfuͤhrung hat durch die Ausſicht, daß 
die Provinz die Garantie der Zinſen uͤbernehmen 
werde, neue Nahrung erhalten. — Die Landſtraßen, 
ſo weit ſie nicht chauſſirt ſind, wurden durch die 
Fruͤhjahrs⸗Näſſe in einen ganz grundloſen und theil⸗ 
weiſe unpraktikablen Zuſtand verſetzt. In ſolchen 
Zeiten wird der noch ſtattfindende Mangel an aus⸗ 
reichenden Chauſſee-Verbindungen beſonders fuͤhlbar. 
Brandenburg den 17. April. Das heutige 
Jubiläum Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, 
der vor 25 Jahren das, bei uns in Garniſon ſte⸗ 
beude te Küraſſier⸗Regiment als Chef übernahm, 
iſt für letzteres und die Stadt Veranlaſſung der 
freudigſten Feier geweſen. Seine Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig trafen fon geſtern Abend um 9 Uhr in der 
feſtlich Uuminirten Stadt ein, wo bereits der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche General von Manſuroff und der 
Fuͤrſt Baratiuski, fo wie die hohe Generalität und 
die früher aus dem Regſmenke geſchiedenen Offiziere 
don nah und fern verſammelk waren. Nach der 
Vorſtellung derſelben, ſo wie der Geiſtlie keit und 
der Behoͤrden geruhten Seine Mazeſtaͤt die! Jeſchichte 


des Regiments aus den Händen des Oberſt-Lieute⸗ 
nants von Daſſel anzunehmen, und erlaubten drm 
Magiſtrat und den Repräfentanten der Buͤrgerſchaft, 
ein Exemplar der Medaille zu uͤberreichen, welche 
die Stadt auf das Jubelfeſt hatte praͤgen laſſen. 
Se. Majeſtaͤt nahmen davon Kenntniß, daß dieſer 
Ausbruch der Verehrung fuͤr den erhabenen Chef 
des Regiments bereits nach St. Petersburg abge⸗ 
gangen und die Medaille ſchon des Tages zuvor an 
ſaͤmmtliche Offiziere und Mannſchaften des Regi⸗ 
ments vertheilt war, als ein Zeichen des innigen 
Intereſſes der Stadt an demſelben und als ein Pfand 
künftiger gegenſeitiger Eintracht. Mit einer alle 
Herzen gewinnenden Gnade geruhten Se. Majeftät, 
die Stadt mit der Anerkennung einer richtigen Auf⸗ 
faſſung der Feier zu begluͤcken und ſolche in den 
huldreichſten Worten auszuſprechen. 

Heute Morgen wurden wir noch durch die An⸗ 
kunft der Prinzen Karl und Albrecht Koͤnigliche 
Hoheiten uͤberraſcht, die mit Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige und dem ganzen Regimente dem Gottes⸗ 
dienſte im Dome beiwohnten. Die Allerhoͤchſten 
und Hoͤchſten Herrſchaften geruhten, nach demſel⸗ 
ben die eben in Reparatur begriffene Katharinen⸗ 
Kirche, die ſich unter den ahnlichen Bauwerken der 
Mark durch Groͤße und Schoͤnheit auszeichnet, in 
Augenſchein zu nehmen. Auch waren Se. Maje⸗ 
ſtaͤt fo gnaͤdig, an der hier im gluͤcklichen Fortſchtitte 
begriffenen Seiden-Fabrication beſonderes Intereſ⸗ 
ſe zu nehmen, und Sich Produkte derſelben, die 
den hoͤchſten Beifall gewannen, vorlegen zu laſſen. 

Nach der Parade des Regiments, die Seine Ma⸗ 


jeſtät in der St. Annenſtraße abnahmen, geruhten 


Allerhoͤchſtdieſelben das Offizier⸗Corps um Sich zu 
verſammeln, ein Schreiben Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers an das Regiment vom ergreifendſten Inhalte 
ſo wie die Avancements vorleſen zu laſſen, und die 
Offiziere in Worten anzureden, die die hoͤchſte Be⸗ 
geiſterung für den König und ihren Beruf erweckten. 
Bei der Tafel, die Se. Majeſtaͤt im militafriſch 
dekorirten Lokale der Buͤrger-Reſſource gaben, und 
zu der die Generalität, die früheren Kameraden des 
Regiments und deſſen Offiziere, fo wie die nächften 
Rikterguts⸗Beſitzer, die Geiſtlichkeit und Behoͤrden 
befohlen waren, tranken Allerhoͤchſtdieſelben die 
Geſundheit des erhabenen Chefs, Kaiſers von Ruß⸗ 
land, der Preußiſchen und Ruſſiſchen Armee und 
des Regiments. Se. Majeftät erfreuten auch die 
Buͤrgerſchaft durch ein Lebehoch für Ihre liebe, gute, 
alte Kur⸗ und Hauptſtadt. ER, 
Se. Majeftät und die Königlichen Prinzen Here 
ließen gegen Abend die Stadt mit der für Alle be⸗ 
gluͤckenden Verſicherung, einen freundlichen Eins 
druck von der Feier mitzunehmen. a 
Berlin den 17. April. Am verfloſſenen Mitt: 
woch geruhte Se. Majeftät einer mehrſtöndigen 
Staatsraths⸗Sitzung beizuwohnen, und darauf beim 
Könige von Hannover zu diniren, welcher ſich in 
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dieſen Tagen nach feiner Reſidenz zurückbegeben 
hat. — Von der projektirten Verheirathung des 
Kronprinzen von Hannover mit der geiſtreichen und 
ſchoͤnen Prinzeſſin von Deſſau ſchweigt jetzt wieder 
Alles; man vermuthet, daß ſolche gar nicht zu 
Stande kommen werde, weil das Engliſche Regen⸗ 
tenhaus eine Ehe zwiſchen zwei fehr nahen Verwand⸗ 
ten nicht zugeben zu wollen ſcheint. Bekanntlich iſt 
der Kronprinz von Hanndver der Oheim von der er⸗ 
waͤhnten Prinzeſſin von Deſſau, indem deren Mut⸗ 
ter eine Tochter der verewigten Königin von Han⸗ 
nover (aus erſter Ehe mit dem hochſel. Prinzen Lud⸗ 
wig von Preußen), und ſomit die Halbſchweſter des 
Hannoverſchen Thronfolgers iſt. — In dieſen Ta⸗ 
gen ſieht man an unſerm Hoflager wieder der An⸗ 
Funft mehrerer hohen Herrſchaften, unter andern der 
des Großherzogs und der Großherzogin von Wei⸗ 
mar entgegen. — In gut unterrichteten Kreiſen 
will man wiſſen, daß naͤchſtens die verſchiedenen 
Ernennungen zu den erledigten hohen Civil⸗Staats⸗ 
ämtern, worüber bisher die widerſprechendſten Com⸗ 
binationen gemacht worden ſind, amtlich angezeigt 
werden ſollen. Siebzehn wichtige Staatsſtellen ſol⸗ 
len neu beſetzt werden. — Der Geſandtſchaftspre⸗ 
diger Dr. Abecken, welcher mit den Predigern Ger⸗ 
lach und Sydow nach England gereiſt war, um das 
anglikaniſche Kirchenweſen genauer kennen zu lernen, 
iſt wieder hier eingetroffen. a 


Berlin. — So wie es ſich in allen übriger 
Fakultäten regt, ſo auch in der mediziniſchen. Die 
von den Regierungen eingeforderten Gutachten über 
die Herausgabe einer neuen Landespharmaco⸗ 
poe ſprechen ſich über die Nothwendigkeit einer gro⸗ 
ßen Reduktion der offleinellen Arzneimittel und bes 
ſonders der vielen höchſt zuſammengeſetzten Arzneien 
aus, denen der Aberglaube eine wunderthätige Kraft 
zu erhalten ſuchte. Man hofft, daß die zu dieſem 

weck hier zu bildende Commiſſion aus vorurtheils⸗ 
freien und erleuchteten Praktikern zuſammengeſetzt 
werden und zwei Dritttheile von dem Umfange der 
jetzigen Pharmacopoe ſtreichen wird. Der unver⸗ 
kennbare Nutzen wird der ſein, daß nicht nur der 
angehende Arzt aus dem Labyrinthe befreiet werden 
dürfte, in welches er durch Vorträge und Lehrbü⸗ 
cher über Arzneimiſtellehre geführt wird, indem die 
deßfallſigen Lehrer häufig gar nicht praktiſche Aerzte 
find, ſondern daß auch zur größten Wohlthat für 
unbemittelte Kranke die hohe Arzneitaxe bedeutend 
heruntergeſetzt werden könnte, in ſo fern die Apo⸗ 
theker dann nicht nöthig haben würden, eine fo 


große Anzahl leicht verderbender und ſelten gefor⸗ 


derter Arzneien vorräthig zu halten. (L. Z.) 
Der Koͤnig hat in dieſen letzten Tagen die wich⸗ 
tige Frage über das bei unſerm Gefängnißmefen zur 
Ausführung zu bringende Syſtem entſchieden. Das 
von Dr. Julius vertheidigte, von faſt allen unſern 
Praktſkern aber angegriffene pennſylvaniſche Syſtem 


iſt gluͤcklicherwelſe verworfen worden ). Im Ganzen 
wird das von unſerer Regierung bisher befolgte ge⸗ 
miſchte Syſtem beibehalten, das zugleich, ohne ſtarr 
an einem einzigen theoretiſchen Satze feſtzuhalten, 
der meiſten praktiſchen Entwicklung und Auebils 
dung fähig if. Nur in Betreff der baulichen Eins 
richtung der Strafanſtalten find manche Modalitä⸗ 
ten befohlen, welche der Koͤnig bei ſeiner neulichen 
Beſichtigung der Londoner Gefängniffe, namentlich 
des Muſtergefaͤngniſſes, als zweckmaͤßig anerkannt 
hatte. Hiernach ſoll nun unverzuͤglich zum Neubau 
mehrerer Strafanſtalten geſchritten werden, insbe⸗ 
ſondere zu Berlin, Koͤnigsberg in Preußen, Ratibor 
und Muͤnſter. 

Vom Niederrhein. Die Koͤlniſchen Blatter 
haben in der jüngften Zeit angefangen, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf die ſogenannte 
Adelsakademie in Bedburg hinzulenken und 
Betrachtungen uͤber die Bedeutung dieſes Inſtituts 
angeſtellt, deren Haltbarkeit auf ſich beruhen möge. 
Wenn man aber geneigt iſt, dieſes Inſtitut als, ein 
ephemeres, als ein ſolches zu betrachten, welches 
durch ſich ſelbſt bald zur Unbedeutenheit herabſinken 
werde, ſo glauben wir, eine ſolche Anſicht als eine 
von der Oberfläche hergenommene bezeichnen zu duͤr⸗ 
fen. Waͤre dieſe Anſtalt, welche nichts Anderes 
als ein Gymnaſium iſt, ausſchließlich für den Adel 
beſtimmt, ſo koͤnnte man einer ſolchen Anſicht ſchon 
eher beipflichten. Allein dem iſt nicht alſo; ſondern 
das gedachte Gymnaſium iſt auch zur Aufnahme 
von Schülern, welche bürgerlicher Herkunft find, 
verpflichtet. (Die moͤchten ſich aber daſelbſt wohl 
in einer ziemlich unbehaglichen Lage fuͤhlen!) Hier⸗ 
durch nimmt das Gymnaſium eine ganz andere 
Stellung und gewinnt eine weit breitere Lebensbaſis. 
Denn nun iſt es nicht blos die Anſtalt eines beſon⸗ 
dern Standes, ſondern ſie tritt als ein vorzugs⸗ 
weiſe katholiſches Gymnaſium ins Leben. So 
lange die Anſtalt dieſe Seite ihrer Stellung im Auge 
behalten wird, kann ihr Flor unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen religioͤſen Stimmungen nicht zweifelhaft ſeyn. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt die 
Errichtung des Gymnaſiums zu Bedburg nur die 
erſte Anwendung eines großen Prinzips in einem 
ein zelnen Falle, das erſt ſeine volle Entwicklung und 
feinen Abſchluß in der Errichtung einer katholi⸗ 
ſchen Univerſität finden wird. Daß in dieſem 
Sinne früher ſchon gehandelt worden, iſt bekannt. 
Wenn man aber damals nicht ſogleich zum Ziele 
kam, ſo lag der Grund — um von bekannteren 
Thatſachen abzuſehen — hauptſaͤchlich in dem Um⸗ 
ſtande, daß man die Realifirung des gedachten 
Prinzips von oben, ſtatt von unten anfangen und 
hoͤhere Lehranſtalten ſtiften wollte, ohne die niede⸗ 
ren, woher dieſe ihre Nahrung beziehen, inſtituirt 
zu haben. Daß eine katholiſche Univerfität in der 
Rheinprovinz mit einer Staats⸗Univerſitaͤt die Kon⸗ 
Dem wird durch andere Nachrichten widerſprochen 
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kurrenz beſtehen wurde, dies anzunehmen, find 
Gründe genug vorhanden, auch wenn man auf die 
Abnahme der Frequenz der Univerfität Bonn keinen 
beſondern Werth legen und von Belgien den Maß⸗ 
ſtab nicht hernehmen wollte, wo die katholiſche Unis 
verſttaͤt Loͤwen ihre Wirkſamkeit täglich erweitert. 


— x— xx— —-—-— 


Bekanntmachung. ; 
Die Verwaltung der Depoſitorien bei dem unters 
zeichneten Gericht iſt nachſtehenden Beamten uͤber⸗ 
tragen worden: N 
1) den Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ Rath 
Naglo als iſten Curator, 

2) dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Henkel 
als 2ten Curator, 8 55 

3) dem Kalkulator-Herrn Myndych als Ren⸗ 

danten. \ 

Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder 
und geldwerthe Sachen mit Sicherheit ad Deposi- 
tum abgeliefert werden. 


Sollte wegen Krankheit, Ehehaften oder eines 
ſonſtigen Zufalls des einen oder des andern diefer. 


Depoſital-⸗Beamten eine Vertretung eintreten muͤſ⸗ 


ſen, ſo wird dieſelbe jedesmal durch Aushang am 


ſchwarzen Brette bekannt gemacht werden. 

Depoſital⸗Tage werden bei dem unterzeichneten 
Gericht am Mittwoch jeder Woche Vormittags 
9 Uhr abgehalten. : 

Da die geſetzlich unſtatthafte Annahme von Des 
pofital-Affervaten höheren Orts wiederholt unter⸗ 
‚sagt worden iſt, fo werden alle Diejenigen, welche 
Gelder, geldwerthe Papiere, Dokumente, Praͤtio⸗ 
ſen oder ſonſtige Sachen zum Depoſitorio abzulie⸗ 
fern haben, aufgefordert, ſolche nach Vorſchrift 
der Depoſital⸗Ordnung zeitig zur Annahme anzu⸗ 
bieten, damit das Depofitorium mit dem noͤthigen 
Annahme⸗Befehle verſehen werden kann, und erſt, 


wenn dies geſchehen, und die Deponenten davon 


benachrichtigt find, die Einlieferung an dem bes 
ſtimmten Depoſitaltage zu bewirken. 

Wer dieſer Beſtimmung entgegen, dennoch Ges 
genſtaͤnde zur Affervation einzuliefern beabſichtigt, 
hat feine Abweiſung damit zu gewärtigen. 
Koſten den 29. März 1842. ö 

— Rönigk; Land⸗ und Stadtgericht. 


de⸗ Verkauf. 


fer 
Zum Öffentlichen Verkauf eines zum Kaballerie⸗ 


Dienſt nicht geeigneten Remonte⸗Pferdes des Könige 
85 7ten Huſaren⸗Regiments, hellrothbraun, Stute 
9 Jahr alt, 9 Fuß groß, iſt Termin auf den 29. 
Rothhaue hierfetan ad Auf dem Markt vor dem 
4 ber 5 241 
hiermit bg ede werben; : wozu Kaufluſtige 
Poſen, den 16. April 1842. 


v. Wolff, Sberſt und Kommandeur. 


der Beſitzer 


Die im Wongrowitzer Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen belegenen Ritterguͤter Las kowo und 
Miedzychod, fo wie die Zinsdoͤrfer Os no und 
Schwichowo, ſollen aus freier Hand verkauft 
werden. Das herrſchaftliche Areal derfelben enthält 
3600 Magd. Morgen, der Ackerboden gehoͤrt dem 
beſten hieſiger Gegend an, und ſeit 1836 iſt die 
Fruchtwechſelwirthſchaft eingefuhrt. Ziegelei und 
Kalkbrennerei ſind im ſchwunghaften Betriebe, und 
Mergel jeder Art iſt im Ueberfluß, ſo wie Holz und 
Torf in hinreichender Menge vorhanden. Todtes 
und lebendes Inventarium ſind vollſtaͤndig und une 
tadelhaft, und es beſteht Letzteres aus circa 1800 
hochfeinen Schaafen, 100 Stuck Rindvieh (Olden⸗ 
burger), 35 Pferden und 100 Schweinen. Saͤmmt⸗ 
liche Gebaͤude der Vorwerke, ſo wie das herrſchaft⸗ 
liche Wohnhaus, find maſſib und neu errbaut. — 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

i v. Sch wi ch o w, 
Rittmeiſter a. D. 
Laskowo bei Gneſen, den 17. April 1842. 


Nur noch einige Tage zu herabgeſetztem 
; Preiſe ö 
iſt geöffnet die Kunſt⸗Ausſtellung der 


Gobelin⸗Tableaux, 


oder: 
bildlichen Darſtellungen 
ganz von . a Seide gearbeitet. 
: ebft dem 


Cosmorama, 


beſtehend in optiſchen Effektgemaͤlden. 
Die Ausſtellung iſt im Saale des Falkenſtein⸗ 
ſchen Hauſes von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr. 
Eintrittspreis 2 Sgr. 
Fr. Helm aus Frankfurt oM. 


Zu Blitzableiter⸗Anlagen N 

von einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung befugt, 
empfiehlt ſich Unterzeichneter bei der jetzt hierzu 
ſchicklichſten Jahreszeit dem hochgeehrten Publikum 
mit dergl. Anlagen, und fertigt nach Local⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen und Eifenftärfe den laufenden Fuß Lel⸗ 


tung zu 5, 7% und 10 Sgr. 


Poſen den 23. April 1842. e 
» A. Pfäandt, Mechanikus, 
Taubenſtraße No. 6. ’ 


Ich wohne jetzt im Hause des Hrn. Wieczor- 
kiewiez, Breitestr. No. 8. Dr. Schönborn. 


— — a —ͤ—æiŚ3 ³ i:ꝛ 22 —— 
Einen Oeconom, welcher in allen Branchen der 
Landwirthſchaft bewandert, verheirathet und beider 
Sprachen maͤchtig iſt, weiſet nach : 

v. Graͤve auf Bord. 
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= Ein Oekon o m, 5 
der unverheirathet, militairfrei und der polniſchen 


Sprache mächtig ift, wuͤnſcht moͤglichſt bald placirt 


zu werden; auch iſt derſelbe bereit, als Aufſeher 
oder Buchführer in irgend ein Fabrikgeſchäft zu tre⸗ 
ten. — Mähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Anderſch, Ring No. 50. 


BVC 
Nun im gaͤnzlichen Beſitz der in jetziger % 
FE Leipziger Meile eingekauften neueſten Parifer A& 
Damen ⸗-Moden, iſt mein Damen⸗Putz⸗ und 8 
9 Modewaaren-Gefchäft mit allen Neuheiten Er 
gegenwaͤrtiger Saiſon aufs Vollftändigfte, © 
Geſchmackvollſte und Preiswöuͤrdigſte aſſortirt. & 

8 C. Jahn, NZ 
Er 


Poſen, alter Markt No. 52. J 

REEL LORTEELERERO 

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich 

mein wohl⸗aſſortirtes Herrengarderobe⸗, Putz⸗ 

und Modewaaren-Lager in ſchoͤnſter Auswahl 
und zu auffallend billigen Preiſen. : 

Beſonders Acht Oſtind. Taſchentüͤcher a 27%, Sgr. 

empfiehlt Herrmann Salz, 

Neue Straße Nro. 70. 


.. ĩͤ .... ER ELLTEFER FIR 
Friſcher geräucherter Lachs iſt billigft zu haben, 


fo wie auch ganz große Meſſinaer Apfelfinen, Ci⸗ 


tronen und ganze Sahn-Kaͤſe zu 5 Sgr. bei 
Jo ſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße- und Markt⸗Ecke No. 1. 


———ĩ—E＋— en 

Ein geehrtes Publikum zum geneigten Beſuch 
meines öffentlichen Garten⸗Etabliſſements er⸗ 
gebenſt einladend, zeige ich gleichzeitig an, daß, 
um mehrfach geäußerten Wünſchen zu entſprechen, 
es von jetzt ab jedem meiner reſpektiven Gaͤſte frei⸗ 


Kl. der barmh. Schweſt. ⸗Probſt Dyniewicz 


5 Sonntag den 24ſten April 1842 


en 12 wird die Predigt halten: 13. bis 21. April 1842 find: 
> er 1 Er. — — . ̃Ü— ...... — 
: x eboren: eftorben: getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. e e und 
: Knaben.] Mädch. | MännE- | Set: | Paare: 
Evangel, Kreuzkirche Ein Candidat Ein Candidat 2 143 — 
aa Petri⸗Kirche Ein Candidat Ein Candidat \ 1 111 — — 
Garnlſon-Kirche Hr. Cam. Held ⸗Cand Schmidt u. 2 Uu. — 2 1 4 
Domkirche Vic. Multyſzewski — 3. 2 2 4 
farrkirche = Prof. Prabucki — 2 3 1 — 3 
„Adalbert⸗Kirche | = Manf. Dulinski — 1 11411 2 — 2 
St. Martin⸗Kirche [ Probſt v. Kamienskic — 3 2 — 4 
Deutſch⸗Kath. Kirche. ⸗Negens Pohl = Präb. Grandke - H— — -— — 
Dominik. Kloſterkirche] = Prab. Scholtz — — — — — — 


ſteht, ſich Kaffee mitzubriugen, in welchem Fall 
pro Portion, unter Verabreichung der noͤthigen Sa⸗ 
chen, 1 Sgr. Kochgeld bezahlt wird. Auch iſt bei 
mir eine Wohnung, beſtehend aus Stube und 
Alkoven, zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Poſen den 18. April 1842. 

8 Wuͤnnenberg, 
Neue Garten⸗Straße No. 7. 


— — — . — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Preuss. Cour. 


Brief. 0 Geld. 


ins- 
Fuss. 


Den 19. April 1842. 


Staats-Schuldscheine =» «= 4 10, [104% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1103% 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — 835 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr, 34 1027 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1044 | 103% 
Elbinger Bios. 333 — — 
Danz. dito v. in . — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 — 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1065 | 105% 
Ostpreussische dito 33 — 1025 
pommersche dito 3; 1037 102,, 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — (102% 
Schlesische dito 35 — 110% 
5 Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 11975 126% 
dto. dto, Prior. Actien,.,.| 42% — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1125 
dio. dto. Prior. Aciien..| 4 | — 11025 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 108 107. 
dto. dto. Prior. Actien. 4 — 11025 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 | 85% | 845 
dto, dto. Prior, Aclien 5 — 100 
Rhein, Eisenban 5 9756967 
Gold al marco — — —— 
Friedriehs d'or 0. ä — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 9% 
Discontlo „sc ers nee. 4 3 4 


In der Woche vom 


